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dıe andere ıandeln assen muß, a1ne Unterstützung Jüngerer Kräfte,
nıcht aDer eıne eıyene Krafteinsetzung 1m Gegenspiel mehr gyestattet.

Bel Dokkum verlor der Achtzigjährıge das eben, ADEer nıcht ahr
Jange Lebensjahre. N klagte un das jähe nde des (GTe1SEeS YeW1ß.
Und doch würde ıhm dıe Nachwelt nıcht vıele ‚ Denkmäler” errichtet
haben, er ıIn untätiger Altersruhe entschlummert wäre. (+erade der
Martertod begründete nıcht QUr seıne Verehrung, sondern vergrößerte
4C noch Se1N Bild enn 6r gewährte der Täuschuug KRaum, der uu  —;

yewaltsam beseıtigte A pnostel habe beı natürlichem WFortgang der
Dinge in Friesland ähnlıche Ergebnisse für Christentum und Kırche
zeıtigen können, WwW10 G1@e iın Mitteldeutschland, ehreand und ordnend,
aDer In annähernd 187 Jahrzehnten, vezeitj2t hattı

Innocenz 111 als Schriftsteller un als Papst,
ein Vergleıich

Von Dr Marıe Yloriın, Berleburg
Außer eden , Briefen un Dekretalen sind folgende Schriften

Innocenz’ 111 überliefert: „ Dialogus inter Deum et peccatorem “*“,
„ Libellum de eleemosyna “, ‚„ Encomium charıtatıs ““, 95 De sacrif1c10
m1ssae ““, „ Commentarıum 1n septem psalmos poenıtentiales “, „De
quadrıpartıta specıe nuptiarum °°, „De erudıtione princıpum *“ * un
„De contempftu mundl], sıve de miser1a humanae conditionis“.

Im allgemeınen äßt sich Von dıesen Schriften 65 spricht
wen1g Persönliches AuUuSs ihnen ; WAaS S1e Von dem W esen ihres Ver-
fassers erkennen lassen , ist ein schartfer und geschulter Verstand
und eın auf das Ethische gerichteter W ılle Nur eine vErmasS

Erzbischof Cuthberht VO Canterbury (nach 5. Juni 754) Bischof
ul Voxn Mainz, ed Tangl S. 39 111 „ Non aım aliquando 1a emor1a
nostra obliterarı possunt diyversarum atque indefessarum tribulatiıonum AaNYOTES,
QU0oS ut Viscera nostra VOS 1ps1ı OU) Deo dileeto patre NOStTro eAfe memor1ae
Bonifatio martyre inter persecutores Pagyanos e heret:icos atque sce1smatıcos qeduc-
tores In tam periculosı feroeitate plena peregrinatione DrO aqeternae
patrıae longo0 tempore sustinehatıs 6 Bıschof 11 W o IC

eLwa gleichze1tig) ul ıb 2453 112 „Nuntum a.(1 NOS perlatum est
trıste beatıssımum patrem [ SC Bonifatium | de ergastulo ecarnıs ad InN1-

&.TAasSseo 7 1D ‚„„praesentis vitae amıssum sS012Cc1UumM |SC. Bonifatı1 } multıs e
4MATIS luximus laerimıs ®*.

In Mıiıgnes Patrologia un 1n der Kölner Ausgabe der Schriıften Inno-
enNnz LLL vVon 1552 nıcht enthalten; nach „ Pagıl Breviarum (z+2storum Ponti-
fNecum Komanorum ®*, 29 Bd 21 S 130 Ur handschriftlich in dem Kloster der
hl. Justina in Padua.
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ein lebendigeres ild VON seıner Persönlichkeit geben: ist
die zuletzt genannte, AaAUuS der Zieit VOTL seıner Erwählung stammende
Sochrift 77 De contempiu mundı T7A CNn INa dıie eltanschauung,
die ın dieser Sschrift ZU Ausdruck kommt, mıt den Zielen un
der Wirksamkeit des späteren Papstes vergleicht, S! scheint CS,
daß hıer ein unlösbarer Widerspruch besteht. Die Gegenüberstellung
des Schriftstellers un des Papstes Innocenz wird somit eıner
Untersuchung der Frage: bedeutet der Augenblick der Krwählung
des jungen Lothar Von Segnı 7U Papst eınen Bruch in seiner
Entwicklung , das heißt besteht ın Wirklichkeit einN Widerspruch
zwischen der Wirksamkeit des Papstes und den Anschauungen,
dıe AaAUuS dieser Sschrift se1ıner Jugend sprechen , oder stehen beide
in einem tıef begründeten inneren Zusammenhang ?

„De contempf{u mundı 662 zertällt 1n drel Hauptteile,
dıe sıch überschreiben lassen: Der Mensch und das Schicksal ;
I1 Das W esen des Menschen; 111 Der Mensch un: das Jenseits.
Der eiıtende Gedanke ist immer, zeigen, W1e elend un VT -

achtungswürdig das menschliche Leben ist Im ersten Hauptteil
wırd klargelegt, w1ıe der Mensch Vvon seliner Geburt abhängıg

Von der h 7 e1t SeINeTr Schrift sagt Innocenz selbst einmal,
daß 81e alg Kardinal unter Tränen geschrıeben habe 1191—1198 War Cölestin 111
AUS dem Geschlecht der Örsinı Papst. Innocenz’ Mutter Clarıeila WäaLr eine RÖ-
merın AUS dem Stamme der Scott, dıe mıt den Orsinis In WHeindschaft Wäart
ährend der Regierung dieses Papstes scheint Lothar VoOon Segnl, der VvVo  — (Cle-
I1NeNSs ITE ZUmMm Kardinal-Diakon ernannt War, weniger alg varher den (+e-
schäften teiılgenommen aben, Was seınen Grund wahrscheinlich In der Feind-
schaft der Geschlechter hatte. Lothar hielt S1IC. in dieser Zeit mejst qauf den
(Jütern selnes Hauses be1 oder 1n der Stadt Anagnı auf (vgl. Hurter A &. O.,
B 46) Auch durch häufige Leıiden wurde ın dieser Zeit ZUF Ruhe YO-

ZWUNgeN. In der Zueignung den Bıschof von Porto heißt ‚‚Modium otil,
QUO! inter multas angustlas NUDEL C: Q Ua nost1, O0Ccasıone Captavı, Nnon toto
mıh.ı praeterit otiosum.“ Enthalten in „Opera Innoecentii Pontificis Maxım ,
Kıus Oomi1nis I1L . öln 15592

ed. Mıgne: Patrologia 216 4A01 Kıne Auseinandersetzung mit
dıeser Schrift Innocenz’ ist Reinleıin: „ Papst Innocenz D: nd seine
Schrift De contemptu mundI, ein Beitrag ZUT Geschichte des Geistes 1m Mittel-
alter ın nächster Bezıiehung ZUFTF Kultur der Renaissance ınd der Keformatıon®,
Krlangen 1871 Reinlein betrachtet die Schrift ql; ıne UÜpposıtion des mittel-
alterlichen (reistes, der ach Gemeinschaft strebt, dıe beginnende 1ndı-
vidualistische Strömung der KRenalssance, und Or betont, ım Gegensatz melner
1m Kınan ausgesprochenen Ansıcht, den >  Z unpersönlıchen Charakter der Schrift.
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ist; VO Schicksal alg Von einer unheimlichen aC dıe In INnan-

echerleıi Gestalt bestimmend in se1in Leben eingreıft, und dıe
wehrlos ist Im zweıten Hauptteil zeıgt der Verfasser das W esen

des Menschen, un ZWAL, se1ıner Gesamteinstellung In diesem Buch
entsprechend, NUur VON der negatıven seite Das häufigsten
erwähnte menschliche Laster ıst die Begierde nach Ehre, Macht
und Reichtum. In dem Widmungsbrief den Bischof Von Porto
der der Schrift vorausgeht, heißt 27 ad deprimendam GE>
bıam, UUaC cCapu est omnıum vıt1orum, vilıtatem humanae cond1-
t1onıs ufcunqgue deser1ps1.“ im drıtten eil wird das Schicksal des
sündigen Menschen nach seinem ode geschildert: die Verwesung
der Leıchen, dıe vergebliche Reue der Verdammten, dıe Strafen der
Hölle und dıe Schrecken des Weltgerichts.

Der Sprache der Schrift ist ein fejerlıcher, getragener Rhyth-
INnus eigen; es liegt ın ihr efwas WwW1e Urgelklang

Auffallend ist die Vorliebe für Allegorien un geheimnısvolle
Deutungen VonNn Stellen AUS der hl Sehrıtt

Kinıye hıerfür bezeıchnende Beispiele : Liber primus, Cap „Quare data
est 1Ser0 lux, et, ıta S, quı Snnt in amarıtudine anımae * (Job J1I1) Felices
illı, qul morJuntur, antequam orjJlantur. Priıus mortem sentientes , QUam vitam
scı1entes.‘* Cap. 0 quanta mortales augıt anxletas, afflıgıt C  'g sollicıtudo
molestat, MEeiuUus exterret, LremorTrT concutıt, horror obducit, dolor afflıg1t, CON-

turbat trıstitia, contristat turbatıo. Pauper et dıves, SETVUS et dominus, CON-

jugatus et continens, den1que bonus et malns. mundanıs eruciatıbus afflı-
XUuNTUr, e mMmundanıs afflıetionıhus eruclantur.‘“

Enthalten iın der Kölner Ausgabe von 1552
Einige Beispiele: 1ıb J‚ CapD XIL ‚„ Avls CTZO nascıtur a.d volandum, et

nomo nascıtur ad laborem (Job Cunet. dies e]Jus laborıbus et aerumnıs pleni
sun“%, NeC per noctem requiescit [NEDNS e]Jus Kt quıid hoc e8t N1ıs1ı vanıtas ? Non
est qu1squam Sine abore snb sole , NOn est sıne defecetu sub Juna, NOn est sıne
vanıtate anb tempore, Jempus est. INOTAa mutabılıium quäam varıa
SN studıa homınum, U Uanı diversa sunt, exercıtı]a. Unus est tamen omn1ıum finıs,
et ıdem effectus, labor et afflieti0 spirıtus.“ Lib CAaPp. ILl ‚„ Perserutentur
saplentes, in vestigent alta coeli, lata terrae, profunda Marıs, et de singulis d18-
putent de ecunctis pertractent, discant SEINDET ut doceant. KEit quid haec OCCU-

patiıone nıs]ı aborem et dolorem et affliıetionem spirıfus invenjent ? “*
L1D Cap. VIL „Ömnes NnAasCIMUr ejulantes, ut nostram m1ıserl1am

eXprimamus. Masculus enım recenter natus dieit A, femina er° dieentes vel
A, quotquo NnascunNtiur aD Kıa Quid est igitur Eva, 1s1ı hen ha? Utrumque
dolentis est interJectio, dolorıs eXprımens magnitudinem. Haec enım nte CCa-
tum ViTago, pOoSt peCCaLu Kva merult appeları, QUO s1ıbı dıetum audavıt: In
dolore parıes (Gen I1ID) Non est enım dolor sicut parturientis . Lıb IE
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Die Schrift zeıgt eınen starken Einfluß scholastischer St{t1udıjen.
Manche Anregung hat Innocenz wahrscheinlich auch Von dem da
mals vielgelesenen Buch des Boethius: „De Consolatione Philo-
sophlae“ empfangen ; ach F F. Reinlein 1 ist diesem Buch die Lib. 11
Cap vorkommende Anekdote VO  b eınem alten Phiılosophen ent-
OMMen. Platonischer Anklang ist die weitverbreıtete Vorstellung
des Leibes q {s eines Kerkers der Seele Laib E: Can ME „ DUus-
tınet |homo justus| saeculum amquam exilium, clausus ın COTFDOIC
tamqguam in carcere.‘‘ Lib I) Can XXI hat die Überschrift :
„De CAarcere anımae, quod est corpus.““ Am stärksten aber hat wohl
dıe Lektüre der Schrift gewirkt, VOL allem des Buches 10h
und des Predigers Salomo, dıe unter den vielen angeführten Bibel-
stellen AIl häufngsten zıtiert werden Von philosophischen Schriften
der Jüngstvergangenen Zieit mMag Innocenz die Predigten Bernhards
VvVon Clairveaux gelesen haben, oder se1ıne Kugen 1888 gerichtete
Schrift „De consıderatione *, in der heißt „Unde ınterım
ahbsumus 1 patria|, et ubi SUMUS, vallıs est eft, vallıs laerı-
marum.“** der die VON gleicher Stimmung beherrschte Schrift des
Hugo VO  e} st Vietor „De vanıtate mundı libri tres‘“ und dıe
Schriften des Peter Damiıanı , ın denen einer Steile heißt:

T 99 ° cQieıt Sophon1as propheta (cap. 1) ‚A prima porta (Jerusalems) exXıt
clamor, et secunda ululatus! Prima porta dielıtur quando anıma mala
1t0 egreditur COFrDOFTI®G, tam 1t0 rapıtur malıquıs spiırıtıbus a qeterna DD-
{1C18 3 secunda porta dicıtur, quando post 1em Judiel punlentur in COTDOIG et
anıma sIne fine. Punıuntur enım malı ın anıma tantum in prıima separatione (’OTI-

DOTIS e anımae, post jJudieium ecIxC© ın anıma et GCOrpOTre®6 punıentur.” nde dieitur:
‚ Daplıcı contritione cCuntere e08  666 (Jerem. AÄVIL Ahnliche Stellen finden sıch
in den Schriften und Reden Innocenz’ immer wleder. Vgl Sermo : ‚„ In ecommuni
de unO martyre*, Migne 17 worın 1Nne Jange allegorische Deutung
der 1eT Hölzer ınd der Nägel des Kreuzes, der Lanze, der Dornenkrone uSW.,

enthalten ist. Von der Schrift ber dıe s1ehen Bußpsalmen sag%t Kr Hurter ın
geiner „Geschichte Papst Innocenz des Dritten und selner Zeitgenossen“‘, 1834,
B 491 „ s sınd scharfsiınniıge Grübeleien ber Zahlenverhältnisse, Innere

Kınteilung und Kormen: Warum gerade s1ıehben selen, W16 sich diıe Gleich-
heit und Verschiedenheit harmonisch durch dıeselben verschlinge , Was für ıne
Bedeutung ın der an der Verse eines Jeden Psalmes lıege, ber ihre innere
Kinteilung‘“‘.

O:
Daneben werden auch Horaz (Lib Cap 41 1  9 }  9 Lib. H, Cap 119

vid (Lib. E CapD 16, 2  9 Lıb 11 Cap 2  9 I, CaD und Juvenal (Lıib. I
CaPD. 6) zıtiert.
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‚„ Contemne igıtur haec 0mnı18 , quıia omn12 econtemnenda SUnL, ef,
de hıs omnıbus fac sacrıinam Luam, contemptum mundı“ 1,

ach alledem hegt es nahe, der Schrift eınen persönlichen Cha-
rakter abzusprechen, W1e Reinlein ? es tut, und ihr H  —-
lichen Mangel Originalıität vorzuwertien. So sag% uUum Beıspiel
auch Hauck „Dem vielgerühmten Traktat über dıe Verachtung
der Welt fehlt gänzlich Originalıität. Er enthält eindrucks-
volle Stellen, aber S1e sind nachempfunden. Man hört keinen
W eisen, der Schein und W esen uınterscheiden Vermäas, sondern
einen Khetor, der weiß, was Eindruck macht“‘ S Ahnlich lautet das
Urteil Gerhard Yickers, der Innocenz’ Schriften „ 1Ur scholastische
und kompilatorische Schulleistungen ““ nennt *. Dagegen urteilt
Gaß 97  Is eine AUS 105 und Kohelet geschöpfte Bibelstudie darf
dieses merkwürdige Büchlein nıcht angesehen werden: Erfahrung
un Reflexion hnaben eingegeben. Wır haben anzunehmen, daß
ein scharf blickender, moralisch empüändlicher und durchaus richter-
ıch entwickelter Charakter w1e Innocenz, indem sich Vvon

Schmerzenslauten umgeben fand, einer studıerten Anhäufung
Von Leidensbildern bewogen werden konnte “ >. W enn MMa  -} dıie
Schrift aufmerksam lıest, wird 1a  - Gaß zustiımmen, der annımmt,
daß persönliche Erfahrung bei der Kntstehung der Sehrift wesent-
ıch wırksam Wa  - och scheint mI1r AUS einem die Sschrift be-
herrschenden (Grundton 1e1 mehr, alg AUS dem Wortlaut hervor-
zugehen , daß die zugrund®e liegende Erfahrung anderer Art ıst,
als Gaß annımmt: nıcht das Miterleben VON Leiden, dıe iın seliner
ähe erduldet werden, scheıint S1e eingegeben haben, sondern
eine Stimmung voll Feindschaft un:! Widerspruch die den
Verfasser umgebende Welt, die 1n Ehr- und Genußsucht dahinlebt
un in Verblendung ihre Niedrigkeıt nıicht sıeht Lib. L, cap. A AUL:

Opp d Cajetan Par. 1743, ; 151 (angeführt beı Üaß, Christliche
thık 13 294)

Siehe ben 345, Anm 3) Deutschlands I 1903, 684
Handbuch der K hrsg. von Krüger, I 126

D) Christliıche Ethık L 293
6) Auch Reinlein betrachtet diese Stimmung des Gegensatzes der

umgebenden Welt aqals das die Kntstehung der Schrift veranlassende oment;
doch Har ihn 1st NUur die Stimmung des allgemeınen mittelalterlichen , ach
(“emeinschaft strebenden Geistes , der sıch auflehnt > dıe beginnende 1nd1ı-
vidualistische Kultur der KRenalssance, hne jede persönliche Färbung.
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a Öogitationes varıae 1ı succedunt, et 10e6NS rapıtur 1n diversa
(Job XX) Tenent tympanum eif Chitharam ei gaudent ad sanıtum
organl, duecunt in bonis dıes SUOS, et ıIn puncto ad inferna des-
ecendunt “* (JoD XAlL) Hier glaubt 100128  —$ den jungen Kardınal A

sehen, W1e einsam un verschlossen durch die (+ärten VON Anagnı
geht, ahseits VON den lauten und fröhlichen Menschen seiner Um-
gebung, doch iıhnen nıcht innerlich fremd un abgewandt, sondern
erfüllt VOoON dem Wunsch, ıhnen eıne gyroße Krkenntnis aufzı-
schließen, die ihn sa bhest SFANZ durchdringt. An einer Stelle zeichnet

e1n ıld VoNn dieser iıh umgebenden Welt 12b 1L, cap. AL
35  e Unırersa vanıtas omniıs hoamo virens‘* (Psal. XXX VIIN). uı enım

Vanıus QUaM pectere crines, planare caesarıum |das buschige Haupthaar
glätten], tıngere K  9 UuNgere facıem, producere supercilia |die ugen-
brauen|. Ut autem TrSONaC OTNAatUumM praeteream, N© Mallgnıus QuUam
Verıus vıdeat alıquos SuGC quıd Vanlus Q Ua UOINaIe IMEeENSaM 11140-

tılıbus picturatıs | m16 buntgestickten Servietten], ultel1s [kleinen Messern|
ehbore ornatıs, vasıs QaUrelis e argente1s vasculıs, SCYphISs |Bechern| e
nappıs, butalıbus et gradalıbus, sentellis e% ecoclearıbus fuseimmnl1s [ drei-
zackıgen Gabeln| ei, solarlıs, bacıllıbus et urceolıs großen und xleinen
Krügen|, capsulıs af, 2DEe111S / Fächern|. uıld prodest pingere I  Y
dıtare perticus |Türriegel], pallıare [ausschlagen | vestibulum, onbsternere
‚ belegen] pavımentum , COMPONETE lectum iınflatum plumı1s (mit Yedern
aufgepolstertes Lager], apertum Seric1s, 0bdnucLumM cortiniıs, aut etLam

e

Wenn Innocenz, 1im zweıten Hauptteil der Schrift, VODN dem
W esen des Menschen spricht, glaubt na  — ebenfalls, herauszufühlen,
daß sich nıcht (+edachtes handelt, sondern daß Menschen
schildert, die In se1INer nächsten Umgebung gyesehen hat Hs
handelt sich ann fast immer Kigenschaften w1e Ehrgeiz, och-
mut, Machtgier und ähnliches (die leidenden Menschen fremd se1n
würden) An manchen Steilen aber scheint 0ÖS, a Is oinge dıeser
Kampf Innocenz’ mıt der Sündhaftigkeit se1nNer Umgebung 1n einen

Als Beispiel folgende Stelle : Lib 1L, CAaD. XXVI ‚„ Ambitiosus SCH1DEI
est. pavıdus, SC PEF attentus, quıid dieat vel facıat quod In oeulıs homınum
valeat dısplicere , humılıtatem sımulat, honestatem mentitur, affabılıtatem
hıbet, benignitatem ostendit , subsequıtur et, obsequitur, eunctos honorat, un1-
versiıs inclinat, frequentat Curlas, visıtat optımates, assurgıt et amplexatur (heißt
gut), applaudit et adulatur. TomMptus et feryıdus ublı placere recognoverit,
TemM1IS8USs et. tepıdus ubı putaverıt displicere. Improbat mala , detestatur In1qu2,
sed J1a CUMM allııs probat et, improbat ut judiecetur 1doneus, ut reputetur accepitus,
ut; audetur abh hominibus, et singulıs approbetur.“”
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andern über, der selbst 1m tıefsten angıng. Wiederholt werden
die Worte AUS dem Johannesbrief angeführt: 395 dixerimus, qula
peccatum NO  a} habemus, 10S 1pPSOS seducımus, et verıtas ın nobis
NO  $ est; * 0an Und Wenn auch das Folgende ıIn der Haupt-
sache wıeder anemnandergereihte Bibelstellen sind, hegt doch ın
ihrer Auswahl un Interpretation eLWas, das auf persönliches Er-
leben schließen äßt

Laib 1L, ap. XÄAXXI „ SCcriptum e8t nNnım : ‚Gentium OMNıs 8CCalı est
superbla ‘ (Eccli X), ‚ Primogenita mOors”. ‚„Job X VIII). Haec nım inter
1psa VEerum prıimordia ereaturam contra UCreatorem erexit, angelum COonNtra
Deum, sed eu absque MOra dejecit, quon1am In veritate HON stetit,
an innocentıa in peccatum, deliecus In MmMiser14s ec0810 CIMÜYTEO IN
2CTem calıgınosum : udı prophetam: Quomodo cec1ıdistı de coel0, Lucıfer,
qul 2ANe orjeharıs ? Corruisti In terram , qul vulnerabas gyentes, qu1ldieebas In corde tu0 in coelum ascendam , efi P Dei exaltabo
solıum meum , sedebho ın montfe testament] In Jateriıbus aqullonıs, 21
ascendam SuUuDe altıtudinem nubıum, Ssimilıs ETO Altissimo.‘ JSa XLV)‚xu S12n 2culum simılıtudinis plenus sapıentia ei perfectus decore. In
del:ıec1s paradısı Dei fulstı. Omnis apıs pretiosus vestimentum tuum
I'n ehernh eXtentus a protegens, 1 posul Le in men{fie Sancto De1i
In med1i0 apıdum 1&g nıtorum ambulastı , perfectus In J18 tuıs die
condıtiıonis (u20, donec inventa est IN1qu1ltas In LE Peccastı, ei ejecıte de montfe anctoO Jei EKlevatum 81 GOT tuum In decore tu0, el ın
terram projec]ı te.‘ (Ezech. XÄXVIII) Laib IL, GalD. ‚Ö superba
praesumptio af, praesumptuosa superbia, € HON antum angelos Deo
voluisti adaequare, sad et1am homines praesumpsıst] deifcare.3  J  B  0  Untersuchungen  andern über, der ihn selbst im tiefsten anging. Wiederholt werden  die Worte aus dem 1. Johannesbrief angeführt: „ Si dixerimus, quia  peccatum non habemus, nos ipsos seducimus, et veritas in nobis  non est“ (1 Joan. 1)*. Und wenn auch das Folgende in der Haupt-  sache wieder aneinandergereihte Bibelstellen sind, so liegt doch in  ihrer Auswahl und Interpretation etwas, das auf persönliches Er-  leben schließen läßt:  Lib. II, cap. XXXI: „Scriptum est enim: ‚Gentium omnis peccati est  superbia‘ (Eccli. X), ‚Primogenita mors‘. (Job XVIII). Haec enim inter  ipsa verum primordia creaturam contra Creatorem erexit, angelum contra  Deum, sed eum absque mora dejecit, quoniam in veritate non stetit,  ab innocentia in peccatum, a deliciis in miserias a coelo empyreo in  aerem caliginosum: Audi prophetam: Quomodo cecidisti de coelo, Lucifer,  qui mane oriebaris? Corrnisti in terram, qui vulnerabas gentes, qui  dicebas in corde tuo: in coelum ascendam, et supra Dei exaltabo  solium meum, sedebo in monte testamenti in lateribus aquilonis, et  ascendam super altitudinem nubium, similis ero Altissimo.‘ (Jsa. XIV) —  ‚Tu signaculum similitudinis plenus sapientia et perfectus decore. In  deliciis paradisi Dei fuisti, Omnis lapis pretiosus vestimentum tuum....  Tu _ cherub extentus et protegens, et posui te in monte sancto Dei.  In medio lapidum ignitorum ambulasti, perfectus in viis tuis a die  conditionis tuae, donec inventa est iniquitas in te. Peccasti, et ejeci  te de monte sancto Dei. Elevatum est cor tuum in decore tuo, et in  terram projeci te.‘ (Ezech. XXVIII) — Lib. II, cap. XXXII: ‚O superba  praesumptio et praesumptuosa superbia, quae non tantum angelos Deo  voluisti adaequare, sed etiam homines praesumpsisti deificare. ... Hinc  ait Dominus ad prophetam: ‚Fili hominis, die principi Tyri, haec dicit  Dominus Deus: eo quod elevatum est cor tuum, quasi cor Dei, et dixisti:  Deus ego sum, cum sis homo, et non Deus, idcirco ego adducam super  te robustissimos gentium, et interficiam te, et morieris in interritu occi-  sorum.‘“ (Ezech. XXVIII).  Bei den Schilderungen von dem Wesen des Ehrgeizigen taucht  an manchen Stellen die Vermutung auf: sollte es sich auch hier  um ganz Persönliches handeln und in diesen Worten vielleicht eine  schonungslose Selbstkritik liegen? ?  Die Schrift „De contemptu mundi ...“ ist also m. E. nicht als  eine rein gedankliche und rhetorische Leistung anzusehen. Sicher-  lich spielt gedankliche Konstruktion eine große Rolle in ihr; doch  Jag diese Freude am Denken und die hohe Wertung des Denkens  1) Z. B. Lib. I, cap. IV und Lib. II, cap. XLI.  2) Lib. II, cap. XXVII: „... tanto damnationis inflammatur ardore, tanta  libidine praesidendi, ut nec schisma abhorreat, nec scandalum formidet.“Hınec
41t Dominus ad prophetam ‚ Fılı hominıs, dıe Princ1pı IYEI, haec dieıt
Dominus Deus: quod elevatum est 6Or Luum, quası GOT Del, et dixisti:
Deus EDO SuUum, CUuhM S18 homo, et NOoOnN Deus, 1deirco O20 adducam
te robustissimos gentıum, et; interficlam tE, e1 morleriıs In interritu 06C1-
SOTUMmM. (Ezech. AXVIID).

Bei den Schilderungen von dem Wesen des Ehrgeizigen taucht
manchen Stellen die Vermutung auf sollte sıch auch hier
SZanz Persönliches handeln und ın diesen W orten vielleicht eine

schonungslose Selbstkritik legen ?
Die Schrift „ De confemptu mundı 66 1st also M, nıcht als

eine rein gedankliche und rhetorische Leistung anzusehen. Sıcher-
ıch spielt yvedankliche Konstruktion eıne große Rolle Iın ihr; doch
lag diese Freude Denken und dıe hohe Wertung des Denkens

Lib 1 Cap und Lib 1L, Cap XLI
2) Lib I: Cap XXV VE anto damnationis inlammatur ardore, tanta

hbidine praes1ıdendl, ut 166 schisma abhorreat, NeC scandalum formidet.‘‘
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IN der 1 Banne der Scholastik stehenden Zieit. In ihrem W esent-
lichen aber beruht die Schrift auf innerem Krleben, WEnnn es auch
nıcht, WIe Gaß annımmt, das Kirlebnis des Mitleıds mıt der leiden-
den /elt ist : dieses würde nıcht stark ın ihm SEWESCH sein und
würde den 'Ton der Schrift kühler, formaler gelassen haben . Z
ist auch nıcht der Trıieb, der Welt entsagen iıhrer Nichtig-
Ieit und Leidensfüile willen , wıe der 'Titel g]lauben äßt Kıs ist
der Kampf miıt der Sinnlichkeit der Welt, dıe der Verwirklichung
e]ıner großen Idee entgegensteht, einer 1dee, die der Verfasser erst
ahnt, die noch nıcht ın klar umrıssener (Gestalt 1n ıhm lebendig
geworden ist, und zugleich der Kampf mıt der alg dämonisch CM
fundenen Sinnlichkeit ın seıner eıgenen rust, dıe das Gestaltwerden
der Idee ın seinem Innern hemmt und iıhre Reinheit trübt.

oder Ga wurde Lothar VO  — degnl geboren. I Wr

also eiwa Jahre alt, alg AIn Januar 1198 ZU Papst g -
wählt wurde. Kım jugendlicher Papst einNe xyroße Salten-
heit och Innocenz Wr trofiz seiner Jugend eiıne einheitlicehe
und geschlossene Persönlichkeit ; denn hatte bereits eın festes
Zael hatte seın Denken und Handeln ın den Dienst einer großen
Idee gestellt, dıe ih: SanZ beherrschte, der Idee der Weelt
herrschaft der Kıirche und des Papsttums. Innocenz hat
dieses Ziel nıcht gesteckt; fand VO  — Doch gyab ım das

al Innocenz nıcht hne Mitleid War dafür bringen dıe (‚esta viele Bel-
spiele : iwa (jesta 143, (Mıgne 214, CÄCVI£.): HKr half miıt Geld,
Kleidern nd Lebensmitteln den Armen nd bel Hungersnot; hatte Leute da-

angestellt, durch dıe Straßen ZU vehen , und 816 Not fanden , AUS seinen
Mitteln helfen ; täglıch wurden 106 K<ınder VvVon seinem ısch yespelst;
gründete ein Hospıital und ein Findeihaus. Doch daß beı dıesen Wohltaten, cdie
Innocenz selner Stadt Rom zute1l werden heß, nıcht NUur Herzensbedürfnis, SUON-

dern uch eın gut 'e1l Berechnung mitsprach, betont Lu chaıre In seinem
Au{fsatz : ‚„„Innocent 11L et, le Peuple Romaın ** (Revue Historique ‚„ Cette
ardeure perseverante d’Innocent defendre les interäts de SsSeSs bourgeol8s etait de
bonne polıtıque. Populaire ans la classe MOyCHNNE, it put MI1eUX resister A

NMenNnees de la noblesse et des chefs du partı de l’autonomıie.‘* uch trıtt hierbei
wieder selne Vorliebe für geheimnIısvolle Deutungen un: Zahlenmystik zutage,
die einer us reiINnem Herzensbedürfnis stammenden Wohltätigkeit fern sein WÜT-
den jeden Sonnabend wusch und küßte Armen die üße und heß
jedem (zeldstücke reichen.

2 Das bekannte Urteil Walthers Von der Vogelwelide: „„OWEe, der babest ist
jJung hilf, herre, diner christenheit *.
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Gepräge seiner Persönlichkeit: Nikolaus verband miıt der Idee
von der obersten Herrschaft des Papsttums Vor allem da Zael, ı1n
ethischer Hınsıcht wirken ; Gregor VL wolilte dıe Freiheit der
Kirche VO Staat und dıie kirchliche Keform; für Innocenz faßt
sich alles UuSamMmne 1ın dem einen Gedanken VO  - dem päpstlichen
Imperium un der Hoheit des Pontilkats; dıe päpstliche Weit
herrschaft wird für ıhn Selbstzweck. SO klar und fest umrıssen ıst
ıe Idee nıcht VOon AÄnfang 1n ıhm lebendig SCWESECN. Vor se1iner
Krwählung scheint die Herrschaft des Pontihkats och VOLT allem
im Geistigen gesehen haben, zunächst als Vorbild *; dann
auch qls Herrschaft 1mMm Geistigen. In der Schrift „De Sacro
Altarıs Myster10 cl > die ebenfalls VOT qe1INer KErwählung entstanden ıst
heißt Lib 1, Cap AAL 73 De prımatu Romanı pontificıs “: 77} Omnibus
aıuıtfem aynostolis Christus 1980898801 praeposult , videlicet Petrum, GCu}
totıus Kcciesiae princıpatum commuisıt.““ In der Kede, die
er seinem Konsekrationstage hält (Sermo I1 „ m econseeratione
pontihkcis max1ımi1“‘) * aber heißt schon Von der übermächtigen
Hoheit des Pontitkats:

„ Qu1s antem Su CSÜ ut sedeam eXcellentior regıbus e%
a0olıum y]or1ae eneam ? ıh1l Ham ue dıieitur 1n Propheta: „ Constitul
te gyentes a{ NT evellas et; destruas et disperdas
ei, d1iss1pes et aedifices ef, plantes Jer 1) Jam vyıdetıs qu1s
sfe SCTVUS, qulı SUuDETr famılıam constitultur, profecto VICATIUS Jesu Chrısti,
SUGCGESSoTr Petr1, Christus Dominı, Deus Pharaonıs: ınter eum e
homınem medius constıitutus, c1ıtra Deum, sed ultra homi-
NeMH: mınor Deo, sed ma]jor homine“; und Schluß „ Petrus
assumptus est In plenıtudinem potestatis.“ °

„De contemptu mundı : Lib 1L, cap. AXAALV : A Petrus apostolorum
princeps alb ‚ Non quası dominantes In clero, sed forma | Norm, Vorbild] faetı
greg1s anımo “ (Petr V) 2) Migne ALE 18

3 Vgl esta 2, Migne 214, VIL Migne Z 657 1.
9) Spätere äahnlıch lautende Saätze miıt dem päpstlichen Anspruch auf ber-

hoheıt un: Herrschaft brauchen hiıer nıcht och ıtıert werden. Vgl VOr allem
dıe klassischen Kormulierungen : Migne 214, Reg. IL, 209, 5  O Keg 1, 401,

3A7 und Mirbt, ‚„ Quellen ZUT Geschichte des Papsttums , 178,
Nr. 326 Wie Innocenz In der Zielangabe och anf dem Boden der Überlieferung
steht, geht AUSs einem Brief den Erzbischof von avenna AaUusS dem Jahre 1198
hervor: „ Nusquam melıus ecclesiasticae consulitur lıbertatı ubı Eeclesia.
Rom tam 1n temporalıbus Yyuam spiritualibus plenam obtinet potestatem®®. (Reg K
24 Migne 214, 21) Hier wird 1Iso och das überlieferte Ziel betont: Ihe
Freiheit der Kirche.
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ihe hier aut werdenden päpstlichen Ansprüche un dıe darauf
beruhende päpstliche Politik Innocenz’ LLL,, die hier 1m einzelnen
nıcht eschildern ist, stehen ach dem Urteil der historischen
Forschung 1m stärksten Wiıderspruch den oben entwickelten
Anschauungen des Jungen Schriftstellers Lothar von degnı Hun
werden VoNn „De Contemptu mundı ** 21US q ls ein unlösbares PSYy-
chologisches Problem angesehen. So sagt Ottokar Lorenz! „Wer
hätte Beginn des Jahrhunderts SaS' können, daß der kleine,
aum 40 Jährige Mann ın kKom, der e1in uch geschrieben ber
dıe Verachtung der Welt, mıt durchdringendem Wiıtz und qsketi-
schem Geist sich über dıe Erbärmlichkeit der irdischen Dinge
erhob und den Menschen VOonNn seiner Geburt bis seinem ode
durch alle Lagen des Lebens begleıtet hat, zeıgen, wıe
nichtig doch dieses menschliche Treiben sel, daß dieser
selbe philosophische Verächter der Welt einer weltbeherrschen-
den Politik viel Geschmack finden un dieselbe musterhaft
durchführen werde, daß dem Jahrhundert seınen Stempel auf-
drücken konnte.“

Wır haben oben dıe Schrift „ De contempfu mundı ıhrem
eigentlichen Gehalt ach erfassen gesucht. Es ergab sich: S1ie
War nıcht 4AUS eıner Stimmung der eltÄucht erwachsen, sondern
AUS einer Stimmung des Kampfes mıiıt der Sinnlichkeit der Welt

die Verwirklichung eıner Idee Wenn WIr uUunNns 10808 die auf-
bahn des Papstes vergegenwärtigen , wird klar das ist der
Punkt, ın dem dıie Anschauungen und das Streben des Schrıft-
stellers und de Papstes zusammenhängen. Das Ziel War ]1er wiıe
dort das gleiche: der Idee willen dıe Welt unterwerten.
Wır sahen freilich ferner: der Kampf mıiıt der Sinnlichkeit der
Welt War zugleich e1in. Kampf mıft einer als dämonisch empfun-
denen Sinnlichkeit ın se]ner eigenen Brust, die das (Jestaltwerden
der Idee ihrer vollen Reinheıt nhemmte. Hiıermift gewımnnt die
Frage die Gestalt: Ist, Innocenz gelungen, den Dämon, mıft dem

kämpite, als „De contempfiu mundı 66 schrieDb, auch dann
och über wiınden, a ]S aps wurde, hat als Papst
Aaus gewöhnlicher Ehr- oder Herrschsucht gehandelt , oder hat
für die Herrschaft der reinen Idee gekämpft ?

‚„ Deutsche (xeschichte im Jahrhundert®‘, 1863,
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ber dıe Persönlichkeit Innocenz’, seıne Wirksamkeit a IS Papst

und die Heinheit selner Motive bestehen Urteile Von ZaNZz ent-
gegengeseizter Art Der gyleichzeıtige englische (xeschichtschreiber
Matthäus Parıisı:ensis Sagı 1N selner Chronik :

„ Johannes 1eX AÄnglıcae noverat e% multıplicı dıixerat experlentla, qUOCG
apa MNeS mortales am bit108us erat ei Superbus, pecunN1a2eque
SIt108 insatıabıliıs e1, ad omnı12 scolera HLO Praem11s datıs vel ProM1SSIS
1 81 proclıyem.“ 170)

och WITr können von Johann ohne Land, der siıch WIe kaum
eiNn anderer dem starken Herrscherwillen des Papstes beugen mußte,
eın objektives Urteil erwarten Demgegenüber urtejlen dıe (+esta

‚„ yiultae revelationes factae sunt VIirisS Tel1g21081S de 1PS0, serıbere
praetermittimus, quon1am et, 1pse nolehat hulus modı praesagıa ındı-
Carı ‘.
W OTAaUS hervorgeht, daß nıcht ach persönlichem uhm gestrebt
hat, uch spätere Darstellungen wıdersprechen sich 1n ihrem Urteil.

Als Beispiele posıtıver un negatıver Beurteilung se]jen DUr

Hurter ® un Hauck 4 genannt. Mag die Beurteilung günstig oder
ungünstıg ausfallen , es bleiben 1er Wiıdersprüche bestehen, ber
dıe 1112  b nıcht hinwegsehen annn Die Mıttel se1ner Politik sind
nicht immer moralisch unanfechtbar SCWESCH Dazu kommt eine
YEWLSSE Härte, dıie oft Au seinen YT’aten un W orten spricht, als

Angeführt hbe1 Hurter D (45, Anm
Angeführt bei Hurter Bd 2, 604, Anm 11

D
4) A, , S 689
5) Hauck irft, ıhm Zie VOLT, daß uch die schlechten Kıgenschaften

der Menschen appelliert habe, Wenn ET dadurch selin Ziel besser erreichen konnte
er beruft sich anl KReg. N6S. Imp D, 1055; Reg. 11L Z  9 Y
VII, 228, 549 (zıtiert ach Migne.). So appelliert uch ın den Briefen,
ın denen diıe deutschen FKFürsten auffordert, tto ZU. Könıg wählen,
ihre Habsucht, die Kigenschaft , die 1n „De contemptu mundı den
verwerflichsten Lastern rechnet. Ks fehlt* selner Polıtik oft innere Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeit: ın talıen trat qals Verteidiger der natıonalen Yreiheit; auf,
1n Deutschland al der der YWreiheit der Kürsten. KEınmal beauftragt den
Bischof VOIL Cambrai, tto I dessen kirchlicher Gesinnung nıcht Taut,
beaufsichtigen 216, Reg. de N6S. 1mMp. 1(2, S und zugleich bezeichnet

ihn als „den Mann ach meiınem Herzen “* (Reg. NCS. 1mp 1479, 1162).
Kr scheute nicht VOL Miıtteln zurück, die das relig1öse Empüänden verwırren
mußten, W1e6 die Lösung VOIN KEıid 1m Kampf mıt Markwald von Anweiler.
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hätte dıe iıhn SANZ beherrschende Idee das WAarine menschliche
(+efühl 1n iıhm erstarren lassen 1.

Mit einer Beurteilung, dıe VOIL relig1ösen un moralischen Ge
sichtspunkten ausgeht, werden WIr 210 nicht dahın gelangen können,
ein geschlossenes Bild VO  - der Persönlichkeit Innocenz’ g-
wınnen. och gibt einen Weg, der einer Beantwortung der
Frage, VO  b der WIr ausgıngen, führen kann. Die Verbindung VOI

Weltverneinung und Weltbeherrschung, diıe ın der überragenden
Persönlichkeit Innocenz’ eıne esonders starke Ausprägung be-
kommen hat dıe beiden e1ten des Gegensatzes werden hier
betont durch dıe Schrift „De contemptu mundı C6 einerseıts un
diıe siegreiche Weltherrschaftspolitik seINES Pontihkats anderseıts,
charakterisiert das mittelalterliche Papsttum überhaupt. W ie Otto-
kar Lorenz diese Verbindung be1ı Innocenz qlg Widerspruch CM -
funden hat, s<ehen andere Hıstoriker hler In der Geschichte
des Mittelalters überhaupt ein unlösbares Problem. Ranke U

Beıispıel sagt über das Zeitalter Gregors VIL „Waunderbare
Physıognomi1e jener Zeiten, dıe och n]ıemand In ihrer SaDZCH
Hülle und W ahrheıft vergegenwärtigt hat! KC2  z ist die außerordent-
ıchste Kombinatıion VO geistlichem un weltlichem W esen
zuweilen erscheinen beide ın dem nämlichen Moment. D Eın Wıder-
spruch, der jenen relig1ösen Sstaat durcehaus erfüllt und seın W esen
bildet * 2. Und Gijesebrecht meınt, daß IMn einem W eltregıment
VOoxn einem Standpunkt gleichsam aqaußer der elt ein unlösbarer
Widerspruch E lag Andere wieder finden einNe Lösung des Problems,
indem S1e „gerade die transzendent asketische Lehre der Kırche,
welche bisher als Widerspruch JC dıe hierarchıische Politik galt,
qls deren eigentliche Ursache‘“‘ erkennen. o H Von Kıcken 1n
seinem Buch „Geschichte und System der mittelalterlichen Welt-

Hurter L, 225 {(ührt folgenden Trostbrief des Fapstes &X Friedrich
von Sizılıen nach dem ode SE1INET Mutter an ‚„ Mögest Du alle Traurigkeit aH-

legen und VDich freuen 1mM Herrn, der Dir STa e1ines weltlichen eınen geistigen
Vater nd beı dem ode der Mutter dıe mütterliche Sorge der Kırche bereitete “,
und vorher: ‚, Gott ersetzte dır den Verlust des Vaters durch einen würdigeren
Vater.“ In Wirklichkeit hat sıch ber nı]ıe mıt Wäarhmlerl menschlıcher Anteilnahme

das Krgehen nd die Entwıicklung des jungen Königs gekümmert.
2) „Die rom Päpste 1n den etzten Jahrhunderten “, 1 N

‚„ (Teschichte der dtsch. Kaiserzeit*‘, 4, 267
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anschauung“. ür geht davon AUS, „ daß die beiden in der Kirche
des Mittelalters sich mıt gleicher Macht hervordrängenden Be-
strebungen der Weltverneinung un Weltbeherrschung, welche doch
völlig entgegengesetzter Natur Dı se1In und sich gegenseltig A UuS-

zuschheßen scheinen, ihrem und Y weck nach eins a  N,356  Untersuchungen  n  anschauung“. Er geht davon aus, „daß die beiden in der Kirche  des Mittelalters sich mit gleicher Macht hervordrängenden Be-  strebungen der Weltverneinung und Weltbeherrschung, welche doch  völlig entgegengesetzter Natur zu sein und sich gegenseitig aus-  zuschließen scheinen, ihrem Wesen und Zweck nach eins waren, ...  daß die Machtansprüche der mittelalterlichen Hierarchie ihren  Grund ..  in der Logik des religiösen Systems hatten.“1 Er er-  kennt diese Verbindung von Weltverneinung und Weltbeherrschung  als in der Idee der römischen Kirche gegeben: indem die welt-  verneinende Sittenlehre wieder in die Welt zurückkehrte, insofern  die Kirche als die sichtbare Wirklichkeit des Göttlichen, als das  Reich Gottes auf Erden, und der höchste Bischof derselben als  der Stellvertreter Gottes anerkannt wurde?. Für einen aus dieser  Verbindung sich ergebenden innersten Wesenszug der mittelalter-  lichen Hierarchie findet von Eicken die feine Formulierung: „ Der  der Physiognomie des Mittelalters tief eingeprägte Schmerzenszug  der Weltverneinung war das völkergeschichtliche Reflexbild des  am Kreuze sterbenden Erlösers, in welchem das Mittelalter das  ideale Vorbild des menschlichen Lebens gefunden hatte. Der Schmer-  zenszug der von der religiösen Idee derKirche verneinten Sinn-  lichkeit gestaltet das weltherrschaftliche Imperium des mittelalter-  lichen Gottesstaates zu einem Passionsbild.“  Das Bild, das wir uns von Innocenz als Papst machen können,  nach der Überlieferung seines Wirkens und nach Briefen, Reden  und gelegentlichen Äußerungen, hat bei aller Größe etwas Starres,  Gewaltsames. Eine Erklärung hierfür ist die Größe der Idee, die  in ihm lebte und der daraus für ihn entstehenden Aufgabe. Doch  vielleicht war es das nicht allein. Vielleicht war sein ganzes Leben  zugleich mit dem äußeren Kampf gegen die Feinde der kirch-  lichen Weltherrschaft ein innerer, und wurde er erst in einem un-  erbittlichen Kampf gegen sich selbst so hart und fremd unter den  Menschen, daß er zum Maßstab seines Handelns nicht mehr das  Relative, menschlich Gegebene nahm, sondern das Absolute der  Idee. Das mac?te sein Handeln so unbedingt folgerichtig und  1) Vorwort, 71913.  2) S. 313.  3) S. 347.daß dıe Machtansprüche der mittelalterlichen Hierarchie ihren
Grund in der Logik des religiösen Systems hatten.‘ 1 Er E1 -

Tennt diese Verbindung VOoNn W eltverneimmung und W eltbeherrschung
als in der Idee der römischen Kıirche gegeben: ıindem dıe elt-
verneinende Siittenlehre wieder 1n die elt zurückkehrte, insofern
die Kıirche als die sichtbare Wirklichkeit des Göttlichen, als das
Reich (G(ottes auf Krden, un der 1öchste Bischof derselben IS
der Ssteillvertreter (+0ttes anerkannt wurde Für eınen AUS diıeser
Verbindung sıch ergebenden innersten W esenszug der mittelalter-
liıchen Hierarchie findet VO  \} EKicken dıe feine WFormulierung: „ Der
der Physiognomıe des Mittelalters tief eingeprägte Schmerzenszug
der Weltverneinung War das völkergeschichtliche Reflexbild des

Kreuze sterbenden Krlösers, 1ın welchem das Mittelalter das
ideale Vorbild des menschlichen Lebens gefunden hatte Der Schmer-

der VOoONn der relig1ösen Idee der Kirche verneınten 1NN-
ichkeit gestaitet das weltherrschaftliche iImperi1um des mittelalter-
lichen (Gottesstaates einem Passionsbild.‘ 3

Das Bild, das WIr uUunNSs Von Innocenz a1S Papst machen können,
nach der Überlieferung SseiINESs Wirkens un nach Brıefen , Reden
un gelegentlichen Äußerungen, nat bei aller Größe etLwas Starres,
Gewaltsames. Eine Erklärung hiıerfür ıst die Größe der Idee, die
IN ihm lebte un der daraus für iıhn entstehenden Aufgabe. och
vielleicht W3r es das nıcht alleın. Vielleicht War seın SaNZCS Leben
zugleich mı1t dem äufäere_n Kampf die Feinde der kirch-
hehen Weitherrschaft e1in innerer, un wurde erst In einem -
erbittlichen Kampf sich selbst hart und fremd untier den
Menschen, daß u Maßstab sEe1INES Handelns nıicht mehr das
Relatıve, menschlich Gegebene nahm, sondern das Absolute der
idee Das machte se1in Handeln unbedingt folgerichtig und

Vorwort,
&_- 313
3) 3471
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konsequent und unter Umständen unbedenklich, w1ıe ih ZU

Diege führte ; doch eS ieß ihn auch den Wert VO  e T’heorijen un
Konstruktionen überschätzen elner unberechenbaren Wiıirklichkeit
gegenüber, die einst se1IN kunstvoll errichtetes Gebäude 1n den
Grundfesten erschüttern sollte. Wenn diıeser Kampf miıt der INnN-
lıchkeıit, dıe ın ıhm gelbst Jebendig WAar, miıt der als dämonisch
empfundenen, die Reinheit der Idee, für dıe leben wollte, trüben-
den Ehr- un Herrschbegierde, nıcht ihrer endgültigen Ver
nıchtung führte, sondern ständıg ım Verborgenen nebenherging, und
Wenn ıhm dabei formende Kräfte entwuchsen , die dem Welt-
herrschaftskampf der Kirche unter Innocenz 11L se1in besonderes
Gepräge gaben un zugleich den charakteristischen Zug 1m Wesen
des Papstes selbst bestimmten, ergibt sıch eın einheıt-
liıches und geschlossenes Bild VO der Persönlichkeit
Innocenz'’: Das W esen des Verfassers VO „De CON-

temptitu mundı und des Papstes fällt nıcht ın einen
Gegensatz auseinander, sondern das eıne bedingt das
andere. Vielleicht annn INn  S SaDCH . WLnl eine große Idee,
wirksam werden, sich in einer Menschengestalt verkörpert,
ann ist Innocenz 1888 die Verkörperung der hierarchischen Idee
des Mittelalters, Wı]ıe S1e von von Eicken charakterisiert
worden ist uch für ihn gilt, daß der Gegensatz VvVvon Weltverneinung
und Weltbeherrschung , VOoN Innocenz als Schriftsteller und
als Papst, Nur eın scheinbarer ist: dıe verneıinte Welt wird das
Objekt der für die Kirche beanspruchten Weltherrschaft und die
verneıinte Weltlichkeit des eigenen Wesens wird ZU treibenden
und formenden Prinzıp In der Politik des Papstes; auch Se1IN W esen
tiräg den Schmerzenszug der Von der Idee verneınten Sinnlichkeit,
und auch seın Geschick gestaltet sıch, 1n Kamp(f, Überwindung
uınd Dieg, einem Passionsbild.
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